
VvVen Zwischenzustand testhalten: TSt mıiıt derKapiteln, wıe e{tw: bei Schell un! uardini, iıne
strengere Konzentration auf die 5Spezifika der BANZEN Gemeinschaft ist uch der einzelne wirk-
Eschatologie (und damit ıne Kürzung) WUun- ich vollendet. Der evangelische eologe
schenswert ware, hat die Fülle ıne zweitache Lüth: sich mıit dem Theodizee roblem
positive Bedeutung: Zum einen sind ın der jel- aus eschatologischer Sicht auseinander ‚‚Die bi-
talt der erorterten Entwürtfe alle Probleme aNge- blische Hoffnungsbotschaft (Eschatologie un:

das Absurde 1n der Welt“‘) Auf den ersten Blicksprochen, die eın dogmatischer Iraktat ber
fällt aus dem Rahmen des Herkömmlichen derEschatologie berücksichtigen mufß; insofern ist

das Buch ıne wichtige Informationsquelle für Vortrag VO Girard:-Sassarı mıit dem provoka-
Dogmatiker. Zweitens ze1ig! der unmittelbare torischen Titel ‚‚Säkularisation, Klassenkampf
Vergleich der Entwürte anschaulich, daß® die un Eschatologie. Zur Hermeneuti der Kede
Tiefe des eschatologischen Geheimnisses nıcht VOoO der Eschatologie‘‘. Ausgehend VO dem tief
VO  - einem einzelnen Theologen voll duSSe- wirksamen Vorwurtf des Marxismus, Eschatolo-
schöpft werden kann; insofern wird 1er Xem- gıe S letztlich Aufforderung Zur kKesignation,
plarisch das kontingente, fragmentarische TIas- möchte als ‚‚Gläubiger, der sucht‘‘ Wege wel-
sen göttlicher Wahrheit als Grund für die Legiti- Sen, die das unterdrückte eschatologische Be-
mıtat, Ja Fruchtbarkeit eiınes theologischen Plura- dürfnis des Menschen anzielen. Seine Austüh-
lismus sichtbar. Schließlich hat die Untersu- [[U en machen sechr nachdenklich Diese ach-
chung SCH ihres ökumenischen Charakters denSichkeit Mag dann e1ım einen der anderen
einen besonderen Wert Sije gibt nicht LIUT kıin- gläubigen Leser selber wieder ın Verzweiflung
blick ın die eschatologischen Posiıtionen vieler umschlagen, äflt sich VO Zauner über
evangelischer Theologen, sondern S1E weiıst ‚„‚Individuelle und universale Eschatologie 1m
uch 'Ot7zZ aller kritischen Distanzierung VO  — Bewulßlstsein des Volkes unterrichten die Kluft
Einseitigkeiten un: Schwächen deutlich auf zwischen amtlicher un theologischer lau-
wesentliche Konvergenzen hın bensaussage einerseits und dem Glauben der

eOrgQ Kraus Christen andererseits ist emiıinent jief. Die darausRegensburg
sich ergebende Problematik greift ın einem g -
dankenreichen Referat Wiıederkehr abschlie-

FERDINAND (Hrsg.), Tod Hoff- Bend auf (‚,‚Der sichere Tod und die unsıiıchere
NUNS Jenseıits. Dimensionen und Konsequenzen Eschatologie. Probleme der Theologie un kirch-
biblisch verankerter Eschatologie. Ein - ichen Verkündigung‘‘). Gerade die prakti-S10N. (Religion, Wissenschaft, Kultur schen Beiträge tellen ıne HerausforderungHerder, Wien 1983 Brosch 128.-/DM 28,80. alle kirchlich engaglerten Christen tieferem
Die eterate, die sich anschließenden Diskus- Nachdenken ber die Eschata dar, das ber die
sionsbeiträge SOWw1e ıne ‚‚Retractatio” des Refe- herkömmlichen Positionen hinausgehen mufß;
renten, ın der die Ergebnisse des Gesprächs und dies nicht L1IUTr aus statistisch belegter Misere
aufnimmt, einer Tagung der Katholischen Aka- heraus (Zauner), sondern aus der Erkenntnis,
demie Wien aul dem Jahr 1981 sind In diesem die Lüth] tormuliert: ‚„‚Vielleicht hat der christ-
Band Zu Druck befördert worden. Daraus ıst lıche Glaube ‚nach Auschwitz‘ UT noch han-
ine kleine Summe der eschatologischen Pro- Cen, sich grundsätzlich nicht mehr auf
blemstellung VOoO heute geworden, die jedem In- die Seite VONn Siegern stellt, seinen [NECS-
teressierten Zur anregenden Lektüre empfohlen sianıschen Charakter e}  - gewinnt Der Be-
werden darf. Einleitend behandelt der Herausgze- richtsband bietet Material CHNUS, olches
hber ‚‚Das Hoffnungsbedürfnis des Menschen un! Denken wecken.

Regensburg Wolfgzang Beinertdie Entstehung der Eschatologie”‘, wobei CT,
ter Zugrundelegun: der alttestamentlichen [DDa-
ten, als Sondertall menschlicher Hoffnung die BOFF Was kommt nachher? Das Le-TE VO  - den kschata bezeichnet. Der grundle- ben nach dem Tode Müiller V., Salz-gende Beitrag VO Füglister zeichnet ‚„‚Die
Entwicklung der universalen und individuellen burg 1982 198 —
biblischen Eschatologie ın religionshistorischer ach einem ın dıie Thematik des Buches eintüh-

renden Kapitel beschäftigen sich die weıterenicht“‘ ach Sehr instruktiv iıst der Beitrag des
Altkirchengeschichtlers Stockmeier, München Kapitel mıit den klassischen TIThemen der christl.
(‚,‚Patristische Literatur und kirchliche Lehrdo- Eschatolo 1e (Tod, Fegefeuer, Himmel, Hölle).
kumente als Zeugen der historischen Entwick- Weitere erlegungen betassen sich mıit der
lung der TE VO Himmel, O  €, Fegefeuer Frage ach dem Antichrist, der Zukunft der
und üngstem Gericht‘‘). Er arbeitet vorzüglich Welt, der Apokalyptik, dem Sichtbarwerden des
die Umweltverhaftung der eschatologischen Er- göttlichen Planes un einer Endzeitspiritualität.

Ein Anhang mıt Texten un kurzen Darstellun-fahrungen der Alten Kirche heraus. Der Philo-
soph Scherer behandelt ‚„‚Das Leib-Seele-Pro- en aus der christlichen Iradition runden die
blem ın seiner Relevanz für die individuelle Ausführungen ab
Eschatologie””‘. Fur die dogmatische Debatte Das Buch Von Boff iıst angesiedelt 1Im Zwischen-
den SOB: ‚‚Zwischenzustand” ıst erhellend seine bereich VO Dogmatik und 5piritualität. Es bietet
Ansıcht, einen solchen für as ndividuum theologisch keine wesentlich Überlegun-
behaupten, SEe1 als C  acke des Dualismus” C sondern baut auf ekannten un! eute häu-fi vertretenen Auffassungen auf. S50 übernimmtregistrieren, doch musse nNnan an einem kollekti-
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Kapiteln, wie etwa bei Schell und Guardini, eine 
slTengere KonzenlTation auf die Spezifika der 
Eschatologie (und damit eine Kürzung) wün­
schenswert wäre, hat die Fülle eine zweifache 
positive Bedeutung: Zum einen sind in der Viel­
falt der erörterten Entwürfe alle Probleme ange­
sprochen, die ein dogmatischer Traktat über 
Eschatologie berücksichtigen muß; insofern ist 
das Buch eine wichtige Informationsquelle für 
Dogmatiker. Zweitens zeigt der unmittelbare 
Vergleich der Entwürfe anschaulich, daß die 
Tiefe des eschatologischen Geheimnisses nicht 
von einem einzelnen Theologen voll ausge­
schöpft werden kann; insofern wird hier exem­
plarisch das kontingente, fragmentarische Erfas­
sen göttlicher Wahrheit als Grund für die Legiti­
mität, ja Fruchtbarkeit eines theologischen Plura­
lismus sichtbar. Schließlich hat die Untersu­
chung wegen ihres ökumenischen Charakters 
einen besonderen Wert: Sie gibt nicht nur Ein­
blick in die eschatologischen Positionen vieler 
evangelischer Theologen, sondern sie weist 
auch - ITotz aller kritischen Distanzierung von 
Einseitigkeiten und Schwächen - deutlich auf 
wesentliche Konvergenzen hin. 
Regensburg Georg Kraus 

DEXlNGER FERDINAND (Hrsg.), Tod - Hoff­
mmg-Jenseits. Dimensionen und Konsequenzen 
biblisch verankerter Eschatologie. Ein Sympo­
sion. (Religion, Wissenschaft, Kultur 4). (206.) 
Herder, Wien 1983. Brosch . S 128.-/DM 28,80. 

Die Referate, die sich anschließenden Diskus­
sionsbeiträge sowie eine „ Retractatio" des Refe­
renten, in der er die Ergebnisse des Gesprächs 
aufnimmt, einer Tagung der Katholischen Aka­
demie Wien aus dem Jahr 1981 sind in diesem 
Band zum Druck befördert worden. Daraus ist 
eine kleine Summe der eschatologischen Pro­
blemstellung von heute geworden, die jedem In­
teressierten zur anregenden Lektüre empfohlen 
werden darf. Einleitend behandelt der Herausge­
ber„ Das Hoffnungsbedürfnis des Menschen und 
die Entstehung der Eschatologie", wobei er, un­
ter Zugrundelegung der alttestamentlichen Da­
ten, als Sonderfall menschlicher Hoffnung die 
Lehre von den Eschata bezeichnet. Der grundle­
gende Beitrag von N. Fiiglister zeichnet „ Die 
Entwicklung der universalen und individuellen 
biblischen Eschatologie in religionshis torischer 
Sicht" nach. Sehr instruktiv ist der Beitrag des 
Altkirchengeschichtlers P. Stockmeier, München 
(,,Patris tische Literatur und kirchliche Lehrdo­
kumente als Zeugen der his torischen Entwick­
lung der Lehre von Himmel, Hölle, Fegefeuer 
und Jüngstem Gericht"). Er arbeitet vorzüglich 
d ie Umweltverhaftung der escha tologischen Er­
fahrungen der Alten Kirche heraus. Der Philo­
soph G. Scherer behandelt „ Das Leib-Seele-Pro­
blem in seiner Relevanz für die individuelle 
Eschatologie". Für die dogmatische Debatte um 
den sog. ,,Zwischenzustand" is t erhellend seine 
Ansicht, einen solchen für das Individuum zu 
behaupten, sei als „Schlacke des Dualismus" zu 
registrieren, doch müsse man an einem kollekti-

ven Zwischenzustand festhal ten: erst mit der 
ganzen Gemeinschaft ist auch der einzelne wirk­
lich vollendet. Der evangelische Theologe 
K. Liilhi setzt sich mit dem Theodizeeproblem 
aus eschatologischer Sicht auseinander (,,Die bi­
blische Hoffnungsbotschaft (Eschatologie) und 
das Absurde in der Welt"). Auf den ersten Blick 
fä llt aus dem Rahmen des Herkömmlichen der 
Vortrag von G. Girardi-Sassari mit dem provoka­
torischen Titel „Säkularisation, Klassenkampf 
und Eschatologie. Zur Hermeneutik der Rede 
von der Eschatologie". Ausgehend von dem tief 
wirksamen Vorwurf des Marxismus, Eschatolo­
gie sei letztlich Aufforderung zur Resignation, 
möchte er als „ Gläubiger, der sucht" Wege wei­
sen, die das unterdrückte eschatologische Be­
dürfnis des Menschen anzielen. Seine Ausfüh­
rungen machen sehr nachdenklich. Diese Nach­
denklichkeit mag dann beim einen oder anderen 
glä ubigen Leser selber wieder in Verzweiflung 
umschlagen, läßt er sich von W. Za1111er über 
„ Individuelle und universale Eschatologie im 
Bewußtsein des Volkes" unterrichten: die Kluft 
zwischen amtlicher und theologischer Glau­
bensaussage einerseits und dem Glauben der 
Christen andererseits ist eminent tief. Die daraus 
sich ergebende Problematik greift in einem ge­
dankenreichen Referat D. Wiederkehr abschlie­
ßend auf (,, Der sichere Tod und die unsichere 
Eschatologie. Probleme der Theologie und kirch­
lichen Verkündigung"). - Gerade die prakti­
schen Beiträge stellen eine Herausforderung an 
alle kirchlich engagierten Christen zu tieferem 
Nachdenken über d ie Eschata dar, das über die 
herkömmlichen Positionen hinausgehen muß; 
und dies nicht nur aus s tatis tisch belegter Misere 
heraus (Zauner), sondern aus der Erkenntnis, 
die Lüthi so formuliert: ,, Vielleicht hat der chris t­
liche Glaube ,nach Auschwitz' nur noch Chan­
cen, wenn er sich grundsätzlich nicht mehr auf 
die Seite von Siegern stellt, wenn er seinen mes­
sianischen Charakter neu gewinnt ... ". Der Be­
richtsband bietet Material genug, um solches 
Denken neu zu wecken. 
Regensburg Wolfgang Beinert 

BOFF LEONARDO, Was kommt nachher? Das Le­
ben nach dem Tode. (187.) 0. Müller V., Salz­
burg 1982. S 198.- . 

Nach einem in die Thematik des Buches einfüh­
renden Kapitel beschäftigen sich d ie weiteren 
Kapitel mit den klassischen Themen der christl. 
Eschatologie (Tod, Fegefeuer, Himmel, Hölle). 
Weitere Oberlegungen befassen sich mit der 
Frage nach dem Antichrist, der Zukunft der 
Welt, der Apokalyptik, dem Sichtbarwerden des 
göttlichen Planes und einer Endzeitspiritualität. 
Ein Anhang mit Texten und kurze n Darstellun­
gen aus der christlichen Tradition runden die 
Ausführungen ab. 
Das Buch von Boff ist angesiedelt im Zwischen­
bereich von Dogmatik und Spiritualität. Es bietet 
theologisch keine wesentlich neuen Oberlegun­
gen, sondern baut auf bekannten und heute häu­
fig vertretenen Auffassungen auf. So übernimmt 
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die Reinkarnation ür manche Probleme ıne be-der Verfasser VO:| Boros die Hypothese
VO der Endentscheidung, die der ensch ıIn stechende Lösung bereit hält; S1ie annn auch als
seinem Sterben trifft. konse uente Fortsetzung der dee der Selbst-
Die Stärke des Buches liegt ın der Art der Formu- verwire  Yl lichung angesehen werden. Im Aınter-
lierung und der Aussage. Das Gemeinte wird ın grund der Auseinandersetzung sSte die Ent-
einer verständlichen und sympathischen Weise scheidung, welche Möglichkeiten [an dem
Sagt, dafs für den Leser bereits be- Menschen bei der Erreichung eiıner EX1-

werden.
kannten Wahrheiten Zugänge geschaffen stenzweise zubilligt un!' wieviel ıhm dabei UT

VO  —; ogtt geschenkt werden annn S50 wird die
Linz Josef Janda Diskussion die KReinkarnation uch einer

Form des Gnadenstreites.ANS, Sınd Wr einmal auf Er- siıch die beiden Denkweisen kontradiktorischden? Die Idee der KReinkarnation angesichts des ausschließen der auch begriffen werden kön-Auferstehungsglaubens. Herder, Freiburg,Basel Wien 1983 Geb 26,80 Ne  - als verschiedene Aussageweisen, die sich
die 1NE Wahrheit bemühen, die ber selber

uch An INa  j VO:! unseriösen, sich manchmal 1Im unzulänglichen Lichte bleibt, diese rageRand des Lächerlichen bewegenden Vorstel- beantworten wird einem langen und langwieri-lungen absieht, bleibt unbestritten, da{fs die Lehre gen Proze(ß des Aufeinanderzugehens und Fin-
Von der Reinkarnation ımmer wieder ıne starke anderverstehens vorbehalten bleiben. ber auch
Faszınation auf Menschen ausuübt. Allerdings 1er könnte das dialektische Gesetz wirksam

werden, da{fs dem Menschen die Wahrheitssucheste SIE offensichtlich 1Im Gegensatz einem
hrist! Jenseitsverständnis. ZW alr aufgegeben ist, daß ber durch Erkennt-

versucht Nun_n, gerade diesen Gegensatz auf- Nn1ıS den Zugang zu Leben verlieren annn Die
zuweichen. Seine Ausführungen sind gepragt Wahrheit ist ben nicht allein dem philoso hi-
VO östlichen Denken, auch immer wieder schen Denken vorbehalten, sondern S1E legtvermischt mıit westlichen Fragestellungen. Er auch ın den oft schwer un mifßverständlichen
stammt Qus der BRD, War sechs re 1Im Rama- Orten der Dichter und ın der überhellen-dunk-
krishna-Vedanta-Zentrum 1n London und ist len Schau der Mystiker.derzeit freier Schriftsteller un: Maler Er tühlt Dem Fundamentaltheologen VO Paderborn
sich der christ! und der Ööst! hinduistisch-bud- Klaes) ıst INan für sein klärendes und rich-
dhistischen Iradition ın gleicher Weise verbun- tungweisendes achwor dankbar Vom Verlagden; seine 5Sympathien gehören jedoch eindeutig ıst ıne Druckkorrektur auf 128 erbeten.
der Lehre der Keinkarnation; hält diese für die Linz 0SE] Jandabessere Deutung der Wirklichkeit und versucht,
die christl Jenseitsvorstellungen damit ın Fin-
klang bringen bzw darin ä integrieren. SCHMIEDER LUCIDA OSB, Geisttaufe, kın Bei-
Seine Überlegungen bewegen sich In einem Mit- rag Zur Glaubensgeschichte,
elfeld menschlicher Deutungsmöglichkeiten; S1e Schöningh, Paderborn 1982 Ppb
gleiten dankenswerter Weise nicht ab ın abson- Die umfangreiche Dissertation der heute 1m
derliche ‚‚Erfahrungsberichte“‘, meiden aber geistlich bewegten en (Charismatische Er-
dererseits uch die Auseinandersetzung mıit den neuerung) 1ın der BRI) weithin bekannten uto-
schweren philosophischen Fragen (menschli- Mn wurde 1m Fachgebiet Dogmatik/Dogmenge-ches Sterben, Einmaligkeit, Geschichtlichkeit, schichte VO  —; der eo Fakultät in Paderborn
personale Identität des Individuums . die ANSECENOTTUN! un!: ın die Reihe ‚‚Paderborner
ausgeklammert bleiben der VO  —_ vornherein iIm Theologische Studien‘‘ aufgenommen (Bd 13)Sinne einer Keinkarnation verstanden werden. Der heute 1n verschiedenen Aufbruchsbewe-
Bei allem Verständnis für iıne manchmal bissige ın der CO hristenheit wieder aufgenom-Kritik christ! Jenseitsvorstellungen würde IMNeNne Begriff der ‚‚Geisttaufe”‘‘ wird ın seiner
INnNan sich doch ber ıne größere Bereitschaft Entstehung un! langen Geschichte untersucht
freuen, uch hinter Oft recht unbeholfenen Auf- Die verschiedenen Bedeutungsgehalte, deren
fassungen die dahinterstehende schwer duUSSaß- Entfaltung innerhalb der \NVeuzeit (Mittelalterare Wahrheit zu erahnen. kin christ! Himme!l un trühe Kirche werden NıcC einbezogen) eın
1st ja doch NnıC tatısch, wıe dies manche Au-
Serungen vermuten lassen.

wesentliches Stück pneumatologischer Gilau-

IMacC| deutlich, dafß die Lehre der Reinkarna- bensgeschichte bildet. egen der konkreten
Einbettung des mıit ‚‚Geisttaufe‘ jeweils geme1ln-hon nıcht die zentrale Wahrheit öst! Denkens ten Vorganges ın bestimmte geistliche Erfahrun-

ist, sondern selbst der Relativierung bedarf; CT CI mussen uch diese eingehend beschrieben
weıst darauf hin, da{fß auch Reinkarnation nicht werden. Auf diese Weise liest sich die interes-
Verbleiben ın einem ewıgen horizontalen Kreis- sante Studie streckenweise wıe ıne Einführungauf bedeutet, sondern sıch uch ihrem Ende
eın 5Sprung ın ıne andere CUE Existenzweise zu

ın christliche Mystik.
Das Kapitel fragt nach dem Wurzelboden des

vollziehen hat. Es geht also letztlich darum, ortes ‚‚Geisttaufe  44 ın den Erweckungsbewe-erklären und Za deuten, wıe der Mensch aus SPE1- gungen des Jahrhunderts (u
nem endlichen, unentfalteten und ın Schuld VeT- Zwingli). Das Kapitel zeıg auf, daß die
strickten Dasein den Schritt ın 1Nne CU«LC konkrete Bedeutungsgeschichte mıiıt Wesley,Existenzweise tun kann. Es ist unbestreitbar, dafß dem Begründer der Methodisten, beginnt. In
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der Verfasser z. B. von L. Boros die Hypothese 
von der Endentscheidung, die der Mensch in 
seinem Sterben trifft. 
Die Stärke des Buches liegt in der Art der Formu­
lierung und der Aussage. Das Gemeinte wird in 
einer verständlichen und sympathischen Weise 
ausgesagt, so daß für den Leser zu bereits be­
kannten Wahrheiten neue Zugänge geschaffen 
werden. 
Linz Josef Janda 

TORWESTEN HANS, Sind wir nur einmal auf Er­
den? Die Idee der Reinkarnation angesichts des 
Auferstehungsglaubens. (206.) Herder, Freiburg 
- Basel - Wien 1983. Geb. DM 26,80. 

Auch wenn man von unseriösen, sich manchmal 
am Rand des Lächerlichen bewegenden Vorstel­
lungen absieht, bleibt unbestritten, daß die Lehre 
von der Reinkarnation immer wieder eine starke 
Faszination auf Menschen ausübt. Allerdings 
steht sie offensichtlich im Gegensatz zu einem 
christl. Jenseitsvers tändnis. 
T. versucht nun, gerade d iesen Gegensatz auf­
zuweichen. Seine Ausführungen sind geprägt 
vom östlichen Denken, wenn auch immer wieder 
vermischt mit westlichen Fragestellungen. Er 
stammt aus der BRD, war sechs Jahre im Rama­
krishna-Vedanta-Zentrum in London und ist 
derzeit freier Schriftsteller und Maler. Er fühlt 
sich der christl. und der östl. h induistisch-bud­
dhistischen Tradition in gleicher Weise verbun­
den; seine Sympathien gehören jedoch eindeutig 
der Lehre der Reinkarnation; er hält diese für die 
bessere Deutung der Wirklichkeit und versucht, 
die christl. Jenseitsvorstellungen damit in Ein­
klang zu bringen bzw. darin zu integrieren. 
Seine Oberlegungen bewegen sich in einem Mit­
telfeld menschlicher Deutungsmöglichkeiten; sie 
gleiten dankenswerter Weise nicht ab in abson­
derliche „Erfahrungsberichte", meiden aber an­
dererseits auch die Auseinandersetzung mit den 
schweren philosophischen Fragen (menschli­
ches Sterben, Einmaligkeit, Geschichtlichkeit, 
personale Identität des Individuums ... ), die 
ausgeklammert bleiben oder von vornherein im 
Sinne einer Reinkarnation vers tanden werden. 
Bei allem Verständnis für eine manchmal bissige 
Kritik an christl. Jenseitsvorstellungen würde 
man sich doch über eine größere Bereitschaft 
freuen, auch hinter oft recht unbeholfenen Auf­
fassungen die dahi.nterstehende schwer aussag­
bare Wahrheit zu erahnen. Ein christl. Himmel 
ist ja doch nicht so statisch, wie dies manche Äu­
ßerungen vermuten lassen. 
T. macht deutlich, daß die Lehre der Reinkarna­
tion nicht die zentrale Wahrheit östl. Denke ns 
is t, sondern selbst der Relativierung bedarf; er 
weist darauf hin, daß auch Reinkarnation nicht 
Verbleiben in einem ewigen horizontalen Kreis­
lauf bedeutet, sondern sich auch an ihrem Ende 
ein Sprung in eine andere neue Existenzweise zu 
vollziehen hat. Es geht also letztlich darum, zu 
erklären und zu deuten, wie der Mensch aus sei­
nem endlichen, unentfalteten und in Schuld ver­
strickten Dasein den Schritt in eine neue 
Existenzweise tun kann. Es ist unbestreitbar, daß 
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die Reinkarnation für manche Probleme eine be­
s techende Lösung bereit hält; sie kann auch als 
konsequente Fortsetzung der Idee der Selbst­
verwirklichung angesehen werden. Im Hinter­
grund der Auseinandersetzung steht die Ent­
scheidung, welche Möglichkeiten man dem 
Menschen bei der Erreichung einer neuen Exi­
stenzweise zubilligt und wieviel ihm dabei nur 
von Gott geschenkt werden kann. So wird die 
Diskussion um die Reinkarnation auch zu einer 
neuen Form des Gnadenstreites. 
Ob sich die beiden Denkweisen kontradiktorisch 
ausschließen oder auch begriffen werden kön­
nen als verschiedene Aussageweisen, die sich 
um die eine Wahrheit bemühen, die aber selber 
im unzulänglichen lichte bleibt, diese Frage zu 
beantworten wird einem langen und langwieri­
gen Prozeß des Aufeinanderzugehens und Ein­
anderverstehens vorbehalten bleiben. Aber auch 
hier könnte das dialektische Gesetz wirksam 
werden, daß dem Menschen die Wahrheitssuche 
zwar aufgegeben ist, daß er aber durch Erkennt­
nis den Zugang zum Leben verlieren kann . Die 
Wahrheit ist eben nicht allein dem philosophi­
schen Denken vorbehalten, sondern sie liegt 
auch in den oft schwer und mißverständlichen 
Worten der Dichter und in der überhellen-dunk­
len Schau der Mystiker. 
Dem Fundamentaltheologen von Paderborn 
(N. Klaes) ist man für sein klärendes und rich­
tungweisendes Nachwort dankbar. Vom Verlag 
ist eine Druckkorrektur auf S. 128 erbeten. 
Linz Josef Jnndn 

SCHMIEDER LUCIDA OSB, Geisttaufe. Ein Bei­
trag zur neueren Glaubensgeschichte. (486.) 
Schöningh, Paderborn 1982. Ppb. 

Die umfangreiche Dissertation der heute im 
geistlich bewegten Leben (Charismatische Er­
neuerung) in der BRD weithin bekannten Auto­
rin wurde im Fachgebiet Dogrnatik/Dogmenge­
schichte von der Theol. Fakultät in Paderborn 
angenommen und in die Reihe „Paderborner 
Theologische Studien" aufgenommen (Bd. 13). 
Der heute in verschiedenen Aufbruchsbewe­
gungen in der Christenheit wieder aufgenom­
mene Begriff der „Geisttaufe" wird in seiner 
Entstehung und langen Geschichte untersucht. 
Die verschiedenen Bedeutungsgehalte, deren 
Entfaltung innerhalb der Neuzeit (Mittelalter 
und frühe Kirche werden nicht einbezogen) ein 
wesentliches Stück pneumatologischer Glau­
bensgeschichte bildet. Wegen der konkreten 
Einbettung des mit „Geisttaufe" jeweils gemein­
ten Vorganges in bestimmte geistliche Erfahrun­
gen müssen auch diese eingehend beschrieben 
werden. Auf diese Weise Liest sich die interes­
sante Studie streckenweise wie eine Einführung 
in christliche Mystik. 
Das 1. Kapitel fragt nach dem Wurzelboden des 
Wortes „Geisttaufe" in den Erweckungsbewe­
gungen des 16. u. 17. Jahrhunderts (u. a. 
H. Zwingli). Das 2. Kapitel zeigt auf, daß die 
konkrete Bedeutungsgeschichte mit J. Wesley, 
dem Begründer der Methodisten, beginnt. In 


